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Oldenburgische Blatter.
— >- - - n» — — -

29. Dienstag , den 20 . Zuli . 1847 .

Die Erziehungs -Anstalt
armer Kinder zu Niederwörresbach bei

Herrstein.

(Fortsetzung .)

Solche und ähnliche , die Sache und die
Person betreffende Schwierigkeiten und Anfech¬
tungen wurden erhoben und sind heute noch
nicht überall verstummt. Sie konnten den Eifer
und die Freude am Werk nicht hemmen , stärkten
nur den Glauben , daß es ein christliches , vom
Herrn befohlenes sei . Die Führung des Herrn
und sein Segen hat sich bis auf diese Stunde
si

'
chtbarlich bewiesen , und wenn Gott für uns ist,

wer mag wider uns sein ? Es waren aber auch
der Menschen nahe und ferne, hohe und niedrige,
reiche und arme , welche für uns riethen - und
halfen , gaben und sammelten; in ihrer Hülfe
erkannte man des Herrn Hülfe , unter dessen
Gnade — nachdem der Plan kein Jahr alt war —
am 16. Oktober 1845 das Erziehungshaus ar¬
mer Mädchen zu Niederwörresbach eröffnet
wurde.

Daß die Anstalt in ihrem Entstehen zunächst
für Mädchen eingerichtet wurde , hat mehrere
Gründe . Erstlich ist das jetzige Local zu klein,
um beide Geschlechter in gehöriger Trennung und
einen Hausvater mit Familie aufnehmen zu kön¬
nen . Dann ist die Einrichtung für Mädchen in
sofern leichter , als sie leichter zu beschäftigen sind
— ferner bedürfen wir neben uns anders woh - l

nenden Vorstehern und Lehrern nur weiblicher
Vorsteherinnen , und endlich tritt auch für das
weibliche Geschlecht ein anderes Bcdürfniß her¬
vor und erfordert gerade unter dieser Menschen¬
rasse besondere Beachtung und Erziehung : des¬
halb richteten wir die Anstalt zunächst für Mäd¬
chen ein , hoffen aber und wünschen , sie auch auf
die Knaben ausdehnen und ein vollständigesEr¬
ziehungshaus aus ihr bilden zu können.

Ueber Zweck und Einrichtung der Anstalt
sind Statuten entworfen, worin die Grundsätze,
nach denen es gehalten wird , ausgesprochen sind.
Sie sind diese:

» tz. 1 . Im Fürstenthum Birkenfeld ist
durch einen Verein eine Erziehungsanstalt für
arme verwahrlos'te Kinder , zunächst Mädchen,
gegründet.

§ . 2 . Der Zweck dieser Anstalt ist : arme
Kinder vor Verwilderung und Verwahrlosung zu
schützen , zu nähren und christlich zu erziehen.

tz 3 . Ausgenommen in die Anstalt werden
arme vollsinnige Kinder aus dem Fürstenthum
Birkenfeld vom 2 . bis 12 . Jahre . Uneheliche
Kinder werden , wenn nicht besondere Gründe
vorlicgen , nur dann ausgenommen , wenn die
Mütter todt sind *) .

* ) Wir haben bei der ersten Aufnahme Kinder über 12
Jahre ausgenommen, aber unsere bisherigeErfahrung
und die Erfahrung anderer Anstalten bestimmt uns,
künftig nur in besonderen Fällen von dem ausgespro¬
chenen Grundsätze abzugehcn . — Ebenso bestimmen
uns auch Gründe zur Festsetzung der Grundsätze in
Betreff unehlicher Kinder.
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tz. 4 . Zwei Vorsteherinnen besorgen , mit
Ausnahme der meisten Schulunterrichtsgegen¬
stände , die Erziehung der Kinder und alle Ar¬
beiten in der Anstalt , wobei die größeren Kinder
unter Anleitung und Aufsicht helfen , und für
ganz schwere Arbeiten zuweilen Taglöhner ge¬
halten werden.

tz . 5 . Die Kinder gehören für die Zeit
ihres Aufenthalts ganz der Anstalt an , und
stehen unter den Gesetzen derselben . Sie erhal¬
ten Wohnung , Kost , Kleidung , ärztliche Pflege
und Unterricht in der Anstalt ; dieses Alles mit
Berücksichtigung ihrer jetzigen und künftigen Ver¬
hältnisse . Eltern und Verwandte dürfen nur mit
besonderer Erlaubniß in Gegenwart der Vorstehe¬
rinnen zu den Kindern kommen.

tz. 6 . Die Kinder werden nach pädagogisch
bewährten Grundsätzen behandelt , unterrichtet und
erzogen . Mit Liedern , Erzählungen und erhei¬
ternden Spielen wird auf sie gewirkt . Sie wer¬
den in die verschiedenen Sorgen und Geschäfte
der Anstalt gezogen — auf verschiedene Art im
Haus , Garten und Feld beschäftigt , und so zu
allen ihren Verhältnissen entsprechenden Fertig¬
keiten angeleitet.

tz. 7 . Die Kinder bleiben in der Anstalt,
bis sie zur Entlassung reif und consirmirt sind.
Bei der Entlassung erhalten sie die nöthigen
Kleider und Religionsbücher.

Der Vorstand der Anstalt sucht den Kindern
Dienste in guten Familien zu verschaffen , ver¬
waltet ihr allmälig verdientes Vermögen , und
hält sie beständig unter seinem Einflüsse . Sie
werden fortwährend als Glieder der Anstalt be¬
trachtet , und können bei Krankheiten oder Dienst-
losigkeit wieder auf kürzere Zeit in die Anstalt
ausgenommen werden.

§. 8 . Für jedes Kind unter 6 Jahren wird
mit Einschluß der Kleider ein jährliches Kostgeld
von 35 — 40 fl . , und über 6 Jahre von 30 bis
35 fl. an den Rechner der Anstalt vierteljährlich
bezahlt.

tz. 9. Die Anstalt ist eine Privatanstalt
aller Derer , die sie gründeten und unterstützten,
ist aber mit dem Landesarmenwesen verbunden.

§ . 10 . Die Anstalt steht zunächst unter dem
Localvorstande , dessen Mitglieder bei den Sitzun¬
gen einander gegenüber gleich berechtigt sind , im

Uebrigen aber in die einzelnen Geschäfte sich so
theilen , daß der Pfarrer Koch zu Herrstein,
de ? Gründer der Anstalt , die Leitung derselben
führt , Pfarrer Gottlieb zu Niederwörres¬
bach die kirchlichen Verrichtungen und den Re¬
ligionsunterricht der evangelischen Kinder , und
Bürgermeister Leysel zu Herrstein das Rech¬
nungswesen besorgt.

§ . 11 . Als Local für die Anstalt giebt
Pfarrer Koch sein Haus zu Niederwörres¬
bach mit Scheune , Garten und Wiese für so
lange , bis ein anderes Local erworben wird,
gegen geringe Miethe her.

§ . 12 . Die Anstalt wird erhalten : 1 ) durch
das Kostgeld der Kinder ; 2) durch jährliche Bei¬
träge der Vereinsglieder ; 3) durch Geschenke an
Geld , Kleidern und Lebensmitteln ; 4 ) durch die
Gaben in die Scbenkbüchse ; 5) durch Arbeiten
und Verdienst der Kinder ; 6) nöthigenfalls durch
Verloosung.

§ . 13 . Ueber alles der Anstalt angehörige
Vermögen wird ein Jnventarium , über die Ver¬
handlungen ein Protokoll geführt und alljährlich
ein Rechenschaftsbericht veröffentlicht . «

Die Gründung und Leitung der Anstalt er¬
forderte Kenntnisse in Einrichtung derselben , in
Pflege und Behandlung der Kinder . Die Er¬
fahrung Anderer mußte der eigenen Unerfahren¬
heit helfen . Diese Erfahrungen und Kenntnisse
zu erlangen , hat Pfarrer Koch verschiedene ähn¬
liche Anstalten in Preußen und Würtemberg
besucht.

In der Wahl der Vorsteherinnen waren wir
glücklich. Elise von Morsey, welche mehrere
Jahre in der großen Rettungsanstalt zu Düssel-
thal gewirkt , nachher in der Diakonissenanstalt
zu Kaiserswerth sich weiter ausgebildet hatte,
versieht mit vieler Umsicht , Liebe und Geduld
ihre Stelle . Als zweite Vorsteherin und zugleich
Haushälterin haben wir nach verschiedenen an¬
deren Versuchen zuletzt ein gleichfalls in Kai¬
serswerth ausgebildetes Frauenzimmer , die für
diese Stelle tüchtige Margarethe Ullrich,
angestellt.

Wir hatten die Anstalt mit 18 Kindern
eröffnet ; dieselbe zählt gegenwärtig 33 von 3 ' /?
bis 14 Jahren , aus 16 verschiedenen Orten des
Landes . Zwei dieser Kinder waren schon mit
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ihren nun verstorbenen Eltern in Algier, 9
derselben sind ganz verwais ' t, 3 sind Kinder von
Wittwen , 2 von ihren Vätern verlassen , von 9
Kindern leben beide Eltern noch , 10 sind Kinder
von 8 unverheiratheten noch lebenden Müttern,
21 waren schon früher bei Pflegeeltern unterge¬
bracht , 30 sind evangelisch , 3 römisch - katholisch.
Einige dieser Kinder sind hauptsächlich in Folge
früherer Vernachlässigung schwächlich und kränk¬
lich . Eins hat Klumpfüße.

Die ärztliche Behandlung besorgt Hr . l) r.
Schaffner zu Herrstein.

Die Grundsätze , nach denen wir in der An¬
stalt wirken , sind diese : Wir betrachten unsere
Pfleglinge als Kinder Gottes , zwar unter dem
Dienst der Sünde , aber berechtigt , wie wir , zur
Theilnahme an der Erlösungswohlthat , der wir
sie unter Gottes gnädigem Beistände theilhaftig
machen wollen . — Wir finden in manchen Kin¬
dern herrliche Anlagen , die aber oft von der
Sünde verdunkelt sind ; in manchen ist das Böse
vorherrschend . Die verschiedensten Sünden dieses
Alters und dieser Menschenrasse treffen hier zu¬
sammen . Diese Kinder geben uns viele Einsicht
in die oft recht traurigen sittlichen Zustände un¬
serer Armen.

Wir legen auf die Erziehung der Kinder
mehr Werth , als auf den Schulunterricht ; die
religiöse Erziehung betrachten wir als den Mit-
relpunct . Wir suchen die Kinder zu lebendigem
Glauben zu erziehen , darauf die Tugend zu
bauen , Gebetssinn , Liebe, Gottesfurcht und christ¬
liches Vertrauen in ihnen zu wecken , die Herzen
wahrhaft zu heiligen . Wir behandeln die Kinder
mit Freundlichkeit , Geduld und Liebe, und haben
schon mehrfach die Erfahrung gemacht , daß wir
damit mehr erreichen , als Mit harter Strenge
und mit Schlägen . Der Geist der Aufrichtigkeit
und Zutraulichkeit , der Geist einer christlichen
Familie herrscht in der Anstalt , so viel wie mög¬
lich in Allem Ordnung und Regel , doch in Nichts
steifes todtes Formelwesen , sondern Leben , Freude
und Heiterkeit , freilich in christlichen Grundsätzen.
Wir suchen die verschiedenartigsten Beschäftigun¬
gen für die Kinder in Haus , Küche, Stall , Gar¬
ten und Feld , Kochen , Waschen , Backen rc . Die
meisten dieser Kinder kamen sehr verwahrlost und
verwildert in die Anstalt ; uns hat es neben den

! vielen Sorgen , welche die Unterhaltung der An¬
stalt bereitete , viele Mühe gekostet , sie an Ord¬
nung , Reinlichkeit , Wahrhaftigkeit , Treue und
Ehrlichkeit zu gewöhnen . Wir merken bei vielen
eine sittliche Besserung , und wo sie noch in die
alten Sünden zurückfallen , kommt doch Geständ-
niß und Reue nach . Freilich dürfen bei solchen
Kindern die Anforderungen , zumal in Betracht
der kurzen Zeit , nicht zu groß gemacht werden.

Wir haben einen bestimmten Beschäftigungs¬
plan für die Anstalt , welchen wir jedoch nicht
mechanisch steif beobachten . Im Winter wird um
6 Uhr , im Sommer um 5 Uhr ausgestanden;
nach vollständiger Ankleidung und Reinigung ist
das Frühstück , welchem eine kurze Morgenandacht
folgt . Hierauf beginnen die verschiedenen häus¬
lichen und anderweitigen Arbeiten , aber wechselnd
mir dem Schulunterricht . Um 10 Uhr ist V»
Stunde , nach dem Mittagsesscn um 12 Uhr ist
3/4 Stunde und um 3 Uhr ^ 4 Stunde für Er¬

holung und Spiel . Nach dem Abendessen um
6 Uhr wird Andacht gehalten , wornach die klei¬
neren Kinder schlafen gehen , während die größe¬
ren bis 9 Uhr noch beschäftiget sind. Unterricht
erhalten die Kinder wöchentlich 2 Stunden Aate-
chismuslehre vom Pfarrer Gottlieb, täglich 1
Stunde biblische Geschichte und 1 Stunde Sprach-
und gemeinnützigen Unterricht von Pfarrer Koch,
I Stunde ' Schreib - und Rechenunterricht vom
Lehrer Brill. Den Lese - und Singunterricht
ertheilt die Vorsteherin . Die Spiele dct Kinder
sind meist körperliche Bewegungen , denen wir
bald kleine Turnübungen beifügen . Die Kinder
unter 6 Jahren werden mit Spielen und Ver¬
richtungen nach Art der Kleinkinderschulen be¬
schäftigt.

Der Unterricht konnte nicht immer in regel¬
mäßigen Stunden gehalten werden , besonders
weil der Pfarrer Koch von seinen vielen anderen
Arbeiten sehr in Anspruch genommen war . Es
wurde einfach und lebendig unterrichtet , und na¬
mentlich viel Werth auf Anschauungsunterricht
gelegt . — Den Schreib - und Rechenunterricht
ertheilte nach sehr erfolgreichen Methoden der
zweite Elementarlehrer Brill von Niedtzrwör-
rcsbach, der sich überhaupt mit vielem Eifer
und Liebe der Anstalt annimmt . Wenn man
erwägt , aus welchen Verhältnissen diese Kinder
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hier zusammenkamen , wie stumpfsinnig , in Denk¬
kraft unentwickelt und verwahrlost sie waren , wie
sie früher meist die Schulen versäumten , theil-
weise im zehnten und zwölften Jahre , als sie
uns übergeben wurden , noch nicht lesen konnten,
so darf man keine so große Leistungen ver¬
langen , kann aber auch in dieser Beziehung zu¬
frieden sein.

Es ist uns eine besondere Aufgabe , die Kin¬
der an Sparsamkeit , sparsame Haushaltung und
zweckmäßige Lebensweise zu gewöhnen . Gerade
daran fehlt es unfern armen Familien , daher
viele Noth . Kleine Geschenke, welche die einzel¬
nen Kinder erhalten , und einen kleinen Theil
ihres Verdienstes legen wir in die Sparcafse,
und suchen so eine Grundlage zu bilden , die
wir später nach der Entlastung der Kinder all¬
jährlich ihrem ersparten Lohne beifügen.

Neben den gemeinsamen Arbeiten haben die
einzelnen Kinder ihre besondern , regelmäßigen,
wöchentlich abwechselnden Beschäftigungen : zwei
Kinder helfen in der Küche , zwei besorgen die
Kühe , andere reinigen das Haus , andere die
Kleider , andere pflegen die kleineren Kinder , und
ähnlich anders helfen alle arbeitsfähigen in den
einzelnen Verrichtungen . So weit es möglich ist,
arbeiten sie im Feld und Garten . Die weiblichen
Arbeiten im Hause sind : Stricken , Nahen , Spin¬
nen , Leinwandzeichen rc. Mehr spiclweise werden
sie mit Nähen auf Papier , Papierschnitzen rc.
beschäftigt . In allen diesen Sachen waren die
Kinder bei ihrer Aufnahme noch ganz unerfah¬
ren , sind aber schon recht weit , wozu auch gerade
das Zusammen - Leben und Arbeiten aufmunternd
wirkt . Im ersten Jahre , in welchem die Kinder
die Arbeiten erst lernen mußten , war für die
Anstalt so viel zu nähen und zu stricken , daß
noch wenig für andere Leute gearbeitet werden
konnte . — Auch wird uns trotz verschiedener
Bemühungen nur wenig Arbeit gebracht ; wir
hoffen jedoch , daß cs in Zukunft mehr der Fall
sein werde , haben auch schon begonnen , Verschie¬
denes auf Verkauf anzufertigen.

Was nun die häusliche Einrichtung anlangt,
so ist die Anstalt zwar im Orte Niederwör¬
resbach gelegen , aber doch abgeschloffen . Kein
Kind darf ohne Erlaubniß aus den Räumlich¬
keiten sich entfernen , aber auf anderer Seite

bleiben doch die Kinder bei den verschiedenen
Arbeiten in einer gewissen Beziehung zur Au¬
ßenwelt.

Das Haus liegt freundlich und ist , so viel
als möglich , vom Pfarrer Koch auf seine Kosten
zur Anstalt eingerichtet . Ob cs auch bei der
jetzigen Kinderzahl nothdürftig hinreicht , so muß
doch aus vielen Gründen später auf die Erwer¬
bung eines anderen bessern und behex gelegenenLocals Bedacht genommen werden.

Wir haben ein ziemlich großes Wohnzimmerim untern Stocke , daneben das Schulzimmer und
ein kleines Zimmer , welches wir nöthigenfallsals Krankenzimmer , anders als Waschzimmer der
Kinder benutzen . Weiter ist daneben die Küchemit dem daran gränzenden Backofen . — Im
zweiten Stock ist ein großes und ein daran glän¬
zendes kleineres Schlafzimmer mit nothwendigen
Zuglöchern versehen , und ein Zimmer für die
Vorsteherinnen , welche übrigens bei den Kindern
schlafen . Einige Kinder mir einer Vorsteherin
schlafen in einer gut ausgemachten Dachkammer.Die beiden Speicher ( Dachböden ) dienen zumAufbewahren der Vorrathe , Wäsche rc. — den
an 's Haus gränzenden Garten , wie zwei nahe
liegende Aecker bebauen wir zum Besten der An¬
stalt . Die Wiese benutzen wir als Spiel - und
Bleichplatz . Die Scheune und Stallung dienen
zur Aufbewahrung mancher Vorräthe und des
Futters für die zwei Kühe , welche wir der Milch
wegen bedürfen und . deren Besorgung eine zweck¬
mäßige Beschäftigung für die größeren Kinder ist.Jedes Kind hat , wie aus vielen Gründen
nöthig ist , sein besonderes Bett , dessen Unterlageein Stroh - und ein Spreusack ist , dessen Decken
im Sommer 1 oder 2 , im Winter 3 Teppicheoder eine Federn -Oberdecke mit 2 Betttüchern sind.Wie wir in allen Stücken die Kinder ein¬
fach halten , und , um Verwöhnung zu verhüten,aus den ärmlichen Verhältnissen nicht Heraus¬
reißen , so auch in der Kleidung , wobei wir je¬
doch Reinlichkeit in allen Stücken verlangen , und
ihnen namentlich im Winter warme Unterkleider
anlegen . Sonntags tragen die Kinder eine ein¬
fache , gleichförmige , blaue druckkatunene Klei¬
dung ; zu den Werktagskleidern benutzen wir
Alles , was uns von alten Kleidern geschenktwird , und unsere Kinder dürfen sich keines Kleides
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schämen , wenn sie es auch noch so sehr zusam- f
menstückeln und flicken müssen . !

Die Speisen werden einfach , aber kräftig
zubereitet. Morgens und Abends erhalten die
Kinder Suppe , und zwar des Morgens von
Milch , Abends abwechselnd von geschälter Gerste,
Kartoffeln , Mehl und Milch , Sonntags Abends
Brei , zu Mittag zweimal wöchentlich Suppe,
Gemüse und Fleisch , an den anderen Lagen
Kartoffeln oder geschälte Gerste oder Hülsenfrüchte
oder Gemüse , auch Mehlspeisen , um 3 Uhr ein
Stück Brod.

Die Suppen sind offenbar , wie die Erfah¬
rung der meisten Anstalten beweis't , die zweck¬
mäßigsten Speisen für Morgens und Abends;
sie werden mit Brod oder Mehl oder Kartoffeln
steif gekocht . Uebcr Quantität und Qualität hat
uns die eigene Erfahrung und die Besichtigung
anderer Anstalten einen richtigen Maßstab ge¬
geben. Die Kinder erhalten bestimmte, reichlich
sättigende Portionen je nach Alter und Verhält¬
nissen . Es hielt schwer , sie an Ordnung zu
gewöhnen . Manche waren in Folge des frühern
Bettelns an beständiges Brodkauen gewöhnt und
haben uns bei aller Vorsicht zuweilen bestohlen,
und Anlaß gegeben , daß unverständige Leute,
zumal wenn kränkliche Kinder bleich aussahen,
glaubten , die Kinder erhielten nicht hinlängliche
Nahrung. Wie in vielen anderen Stücken , wa¬
ren wir auch hierin bitteren Verläumdungen
ausgesetzt.

(Schluß folgt.)

Uebersicht
der im Jahre 1845 zu Brake angekommenen

und abgegangenen Seeschiffe und ihrer
Ladungen *).

I. Es kamen an, von
1 . Ostfriesland mit Dachziegeln . . 2.
2 . Holland mit Ballast 4 , Stückgut 23 27.

*) Diese wegen verhindernder Umstände im v . I . nicht
gelieferte Uebcrficht schließt sich an die in den Oldcn-
durgischcn Blättern v . ISIS S . 95 mitgetheilte.

Anm. d. Hcrausg.

3 . Belgien mit Ballast 2 , Stückgut 2 4.
4 . Großbritannien mitBallast2, Ei¬

sen 24 , Heringen 2 , Kohlen 55 , Kreide
2 , Reis 2 , Salz 10 , Schieferl , Stein¬
salz 4 , Stückgut 41 . 143.

5 . FrankreichmitSüdfrüchtenI,Stück¬
gut 1 , Wein 9 , Zucker 1 . . . . 12.

6 . Spanien mit Südfrüchten 1 , Wein 1 2.
7 . dem Mittelmeer mit Stückgut 3,

Taback 1 . . . . . . . . . 4.
8 . Mittel - Amerika undWestindien

mit Kaffee 4, Farbeholz 3, Holz 1,
Stückgut 1 , Taback 4, Zucker 2 . . 15.

9 . Brasilien mit Kaffee . . . . 5.
10 . Süd - Amerika mit Häuten . . 2.
11 . Nord - Amerika mit Baumwolle 5,

Reis 1 , Stückgut 5 , Taback 7 , Thran 1 19.
12. Grönland mit Fischspeck . . . . 6.
13 . Rußland mit Hanf 2, Holz 7, Lein¬

saat 3 , Pottasche 1 , Rocken 2 , Stück¬
gut 2 , Theer 3 , Weizen 1 . . . 21.

14 . den deutschen Ostseehäfen mit
Holz 6, Patentdünger 1 , Rocken 11,
Waizen 3 . 21.

15. Schweden mit Eisen 3, Theer 1 . 4.
16 . Norwegen mit Heringen 7 , Holz

20 , Stockfisch 1 , Thran 2 . . . 30.
17 . Dänemark mit Gerste . . . . 3.
18. Hamburg und den Elbhäfen mit

Ballast 5 , Häuten I , Rocken 4, Stück¬
gut 1 , Thran 1 . . . 12.

19 . der Nordsee mit Heringen . . . 4.
20 . Hclgolandmit Passagieren 2, leer 4 6.
21 . Norderney leer . . . . . . 5.
22 . anderen Weser Häfen mit Bal¬

last 4 , Dachpfannen 1 , Eisen 1 , leer 8 14.
Zusammen 361

von zusammen 25,012 R. -L
II . Es gingen ab , nach

1 . der Jade mit Ballast 6 , Salz 2 . 8.
2 . Ostfriesland mit Ballast 2, Boh¬

nen 1 , Gerste 1 , leer 1 . . . . 5.
3 . Holland mit Rappsaat 1 , Reis 2,

Rocken 2 , Stückgut 19 , Taback 2,
Thran 1 . . 27.

4 . Großbritannien mit Ballast 40,
Bohnen 2 , Eichenholz 9 , Hafer 5,
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Hornvieh 3 , Knochen 7 , Lohe 1 , Lum¬
pen 3 , Oelkuchen 3 , Passagieren 2,
Robbenfellen 1 , Stückgütern 15 , Wei-
zen 6. 97.

5. Frankreich mit Patentdünger . . 1.
6. Spanien mit Stückgut . . . . 1.
7. Mittel - Amerika und Westindien

mit Mauersteinen 2 , Stückgut 5 . . 7.
8. Süd - Amerika mit Stückgut . . 4.
9. Nord - Amerika mit Auswanderern

36 , Stückgut 2 . . . . . . . 38.
10. der Westküste von Amerika mit

Stückgut. 1.
11. Grönland mit Ballast . . . . 4.
12. Rußland mit Ballast 14 , Baum¬

wolle 2 , Farbeholz 1 , Stückgut 2,
Taback 3. 22.

13. Preußen mit Ballast 4 , Farbeholz
1 , Stückgut 4 , Zucker 2 . . . . 11.

14. Schweden mit Ballast 3 , Taback 3 6.
15. Norwegen mit Ballast 22 , Stück-

gut 2 , Taback 11 . . . . . . 35.
16. der Ostsee mit Ballast 4 , Taback 1 5.
1? Dänemark mit Ballast 1 , Stück-

gut 1 , Taback 6. 8.
18. Helgoland mit Passagieren . . . 6.
1- Norderney mit Passagieren . . 3.
20. der Nordsee mit Ballast . . . 3.
21. der Elbe mit Ballast . . . . .

anderen Weserhäfen mit Bal¬
last 1 , Baumwolle 1 , Farbeholz 2,
Rocken 1 , Stückgut 1 , leer 19 . .
unbestimmt mit Ballast . . . .

6.
22.

25
23. 22.

Zusammen 345.

Kartoffelrr im März zu ernten.

(Aus den latidw. Berichten aus Mitteldeutschland .)

Herr Changadnier , ein französischer Land-
wirth , macht inl » Cultivateur« ein von ihm ver¬
suchtes und mit dem besten Erfolg gekröntes
Verfahren bekannt, frische, wohlschmeckende Kar¬
toffeln im März zu gewinnen. Ist auch diese

Erntemethode nicht wohl im Großen ausführbar,
so kann sie doch im Kleinen zum Küchenbedarf
angewendet und für kleine Landwirthe und Gärt¬
ner in der Umgegend großer Städte zur Erzeu¬
gung frischer Marklwaare recht vortheilhaft wer¬
den . Es würde dadurch die Kartoffel frisch und
wohlschmeckend zu einer Jahreszeit gewonnen, in
welcher es gerade am meisten an frischen Gemü¬
sen fehlt.

Am 1 . Aug . 1843 ließ Hr . Chang arnier
auf ein Feldstück , von welchem so eben Erbsen
geerntet worden, ohne weitere Vorbereitung Kar¬
toffeln stecken , in der Absicht , sie im März des
nächsten Jahres zu ernten. Die Kartoffeln wur¬
den in gewöhnlichen Zwischenräumen 8 bis 10
Zoll tief in die Erde gelegt ; sie gingen den 18.
August auf, blüheten am 20 . Sept . und hatten
zu dieser Zeit eine Höhe von 12 bis 14 Zoll
erreicht.

Gleich beim Aufgehen der Kartoffeln wur¬
den sie sorgfältig vom Unkraut gereinigt , und
als sämmtliche Reihen sichtbar wurden , sogleich
gehackt , und dieses Hacken , so oft sich Unkrant
zeigte , dreimal wiederholt, wodurch zugleich die
Erde um die Kartoffeln herum stets locker erhal¬
ten wurde. Nachdem dieselben mit großer Sorg¬
falt behäufelt worden , wurden die Ranken im
Spätherbste , als Fröste zu erwarten waren , un¬
gefähr eine Hand hoch über den Boden abgc-
schnitten . Hierauf wurden die Kartoffelstöcke mit
Mist bedeckt , und dieser wurde mit der daneben
abgestochenen Erde beschwert , damit ihn der Wind
nicht forttreiben konnte . So blieb das Feldstück
ohne Weiteres über Winter liegen . Am 28 . Fe¬
bruar ward zur Ernte geschritten und der Er¬
trag übertraf an Menge und Güte alle Erwar¬
tungen . Jeder Stock gab 18 — 20 Knollen.

Der im Herbst zur Deckung der Kartoffel¬
stöcke aufgebrachte Dünger ward am 10. März
untergepflügt , und das Feldstück sogleich mit
einer Sommerfrucht bestellt.

Der französische Landwirth versichert, er habe
zu diesem ersten Versuche vorsätzlich den schlech¬
testen Böden und unvollkommene Samenkartos-
feln gewählt , um im Falle des Erfolges ein
um so mehr für die Sache sprechendes Resultat
zu haben ; auch sei er überzeugt , daß die Kar¬
toffeln sich in der angegebenen Weise selbst bei



— 23t -
dem härtesten Winter mit Zuverlässigkeit erbauen
lassen.

Da die Kartoffeln nach dieser Methode erst
nach Aherntung einer frühreifenden Frucht be¬
stellt werden, und nach ihrer Ernte sogleich wie¬
der die Bestellung einer Sommerfrucht geschehen
kann , so sind sie als eine Zwischenfrucht zu be-
trachien, welche zwischen den Vegetationsperioden
einen Extraertrag gewährt , wo es nicht an Dün¬
ger fehlt , um die vermehrte Consumtion an
Pflanzennahrung zu ersetzen . Wenn die Ernte
in unserem Clima auch erst im März oder An¬
fangs April erfolgte, so bliebe zur Bestellung
von Svmmcrfrüchten immer noch genügende Zeit,
und jedenfalls sind kleine Versuche zu empfehlen.
Die Ersten , welche zu Ostern neue Kartoffeln zu
Markte bringen können , werden gewiß gute Ge¬
schäfte machen.

Die Kartoffeln acclimatisiren sich bekannt¬
lich in allen Bodenarten , in allen Climaten , und
in den kälteren, nördlichen Gegenden genügt zu
ihrer Ausbildung eine geeignete Wärme von drei¬
monatlicher, oft sogar von noch kürzerer Dauer.
Sollte daher ein erster Versuch in unserer Ge¬
gend noch keine vollkommene Frucht ergeben , so
wäre doch nicht unwahrscheinlich , daß man eine
zur Fortsetzung dieses Versuchs gewählte Kar¬
toffelsorte an diese Naturveränderung gewöhnen
könnte.

Der Kartoffelregen.

Unsere Ernteaussichtcn sind so günstig, daß
den Leuten es scheint , es müßten noch Zeichen
und Wundep vom Himmel dazu kommen , um
die Fülle der Gaben , die unser wartet , zu er¬
klären . So theilt die 183 der » allgemeinen
Zeitung « aus Lauffen mit: » Ein ganz beson¬
deres Naturereigniß hat sich am 25 . Juni Nach¬
mittags in unserer Gegend zugetragen . Es regnete
nämlich in mehreren Ortschaften des hiesigen Ge¬
richtsbezirks während eines Gewitterregens Kör¬
ner , die den Keimkörnern der Kartoffeln ganz
ähnlich sind , und auch für solche gehalten wer¬
den . Es wurden mehrere derselben auf der Erde

und auf Dächern gesammelt, und haben sie in
runder und länglicher Form die Größe eines
Weizenkorns oder einer ganz kleinen Erbse. Man
ist begierig auf die Aufschlüsse der Naturforscher
hierüber. «

Einen solchen Aufschluß hat nun Prof . vir.
Arendts in München in der Münchner poli¬
tischen Zeitung gegeben . » Die Nachricht,« sagt
er , » daß es in einigen GegendenBayerns *)
Kartoffeln geregnet habe , hat allgemeines In¬
teresse rege gemacht . Uebertreibyngen fanden, wie
so häufig im Leben , auch hier Statt — man
sprach von der Größe einer welschen Nuß , unh
von Tausenden der Scheffel , welche von diesen
Kartoffeln aufgesammelt worden. Die hiehex ge¬
sandten Proben zeigten aber , daß die Größe
wirklich übertrieben angegeben war , und daß es
nicht Kartoffeln, sondern Knöllchen einer anderen
Pflanze sind . Diese Pflanze ist nämlich I^iesrin
rnnunouloicles Möncli. sSchaxbockskraut , Feig-
waxzenkraut̂ **) , deren Wurzel aus mehreren sehr
ungleich (3 — 8" ') großen, außen graulichen , in¬
nen weißlichen , meist etwas keilförmigen Knollen,
mit dazwischen liegenden Fasern besteht. Am
glatten Stengel finden sich an den untern Kno¬
ten kleine Knöllchen , die entweder einzeln oder
zu 2 oder 3 zusammengewachsen sind , und un¬
gefähr die Größe der Ameiseneier haben . Die
Stengelblätter sind hellgrün, stark glänzend ; die
Blumenblätter goldgelb , ebenfalls glänzend, beim
Verblühen fast weiß . Meistentheils wächst diese

Auch in mehreren Theilcn Sachsens hat am 25.
Juni ein Körn erregen stattgehabt , welcher dem bet
Lauffen , Straubing , Traunstein , Reichcn-
hall , Salzburg , Braunau, an mehreren Orten
Böhmens u. s. w . am 18 . und 19 . Juni beobach¬
teten glich . — Anm . d. 185 d . allg . Zeit.
Wahrscheinlich dieselbe Pflanze , welche in Trente-
pohls Oidb . Flora, herausg. v. Hagena, S . ,170
unter dem Namen fianunculus 1' icuria, Frühlings-
Ranunkel aufgeführt ist . Ihr Stengel ist aufstcigend;
die Blätter sind herzförmig rundlich , etwas eckig . Der
Kelch ist dreiblättrig. Die Wurzel hat fleischige Knol¬
len ; die ganze Pflanze ist kahl. Die Blätter sind
gezähnelt , sattgrün , glänzend, etwas fleischig, gestielt.
Die Blumen sind einzeln , aufrecht, gelb . Die Pflanze
wächst im Schatten von Bäumen , Sträuchen oder
Hecken , auf feuchten Wiesen und blüht im April und
Mai. — Anm. d. Herausg.
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Pflanze gesellschaftlich , und überzieht wohl in
großer Menge bedeutende Strecken. Ihre Vege-
tationszeit ist nur von kurzer Dauer und es
bleibt dann , ungefähr vom Juni an , nichts mehr
von der ganzen Pflanze übrig , als die auf der
Erde herumliegenden Stengelknöllchen und die
fast immer seicht unter der Erde befindlichen
Wurzelknöllchen , welche durch einen Regen leicht
aufgeschwemmt werden können , was schon früher
zu den Nachrichten von Kartoffel- oder Getraide-
regen Veranlassung gegeben hat . Vielleicht wur¬
den diesmal solche Knöllchen von einer anderen
(gebirgigen) Gegend durch Wind an diese Orte
geführt, dann läßt sich auch das Herabfallen aus j
der Luft erklären , wenn dieses wirklich beobachtet !
worden ist . «

Einige Worte
über die zwischen einem ungenannten Verf. und
dem KirchenrathClau ßen in 24 , 26 und 28
der Oldb . Blätter erörterte Streitfrage : » Darf
eine Gefallene denn durchaus nicht mit

einem Kranze im Haar copulirt
werden ? «

Ein Gott , ein Recht , eine Wahrheit!

Es ist mir schwer erklärlich , wie die Verf.
der in der Ueberschrift gedachten Aufsätze über !
eine Frage , welche vor dem Richterstuhle der I
reinen Vernunft und . in den Augen aller höher
Gebildeten längst entschieden ist , noch so viele
Worte verlieren können . — Zur Widerlegung der
strengkirchlichen Ansicht , welche ein starres Fest¬
halten an barbarischen mittelalterlichen Kirchen¬
gesetzen verlangt , hätte es weiter nichts bedurft,
als einer Hinweisung auf das Naturrecht , wel¬
ches den Geschlechtsumgang unbedingt gestattet,

sobald beide Theile einig sind . — Ob und in
wie weit der Staat ein Interesse dabei hat , po¬
lizeiliche Beschränkungen solcher Geschlechtsver¬
bindungen anzuordnen , ist eine andere Frage,
welche nichts mit der kirchlichen zu schaffen hat
und daher nicht hierher gehört.

Nur so viel füge ich über diese für ein grö¬
ßeres Publicum kaum passende Streitfrage noch
hinzu , daß ich mit Leichtigkeit die Nachweisung
liefern zu können glaube , wie wenig seinem
Zwecke entsprechend das leider von der Lldenb.
Gesetzgebung dem Bairischen Str . - G . -B . beigc-
fügte, mit der Ueberschrift : » Vom Vergehen ge-
» gen die öffentliche Sittlichkeit « versehene s. g.
Unzuchts -Capitel (Oldb . Str . - G . - B . III . Tit . 1.
Eap . 4) gewesen ist, falls ich meinen Plan , dem-

! nächst meine Mußestunden zur Ausarbeitung mei-
? nerJdeen über die gänzliche Reform des

durch und durch morschen und faulen
gesummten Deutschen Strafrechts, so
wie der damit sich befassendenGesetzgebung
mittelst Herausgabe eines besonder » umfassenden
Werkes zu entwickeln , ausführen werde . — Um
wie viel mehr verwerflich und lächerlich erscheinen
daher die noch hie und da bestehenden Kirchen¬
bußen , zu welcher auch das Verbot des Kranz¬
tragens für eine Gefallene gehört ! — Auch sie
werden vor dem alles Veraltete und Verrottete
wegschwemmenden gewaltigen Strome der Zeit,
vor einem neuen , Alles veredelnden und huma-
nisirenden Zeitgeiste wie Spreu im Winde ver¬
fliegen , sobald nur meine schon vor 8 Jahren
am Schluffe einer kurzen philosophischen Betrach¬
tung ausgesprochene Idee,

» daß unsere religiösen Wirren ihren Endpunct
» nur in einer besseren , auch das Christen-
» thum wenigstens in seinen Mißbräuchen ver¬
mischenden allgemeinen Welt -Religion finden
» würden«

practische Geltung zu gewinnen beginnt!
Oldenburg, 1847, Juli 44.

W. F . K.
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